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„Spend Christmas in Germany“
Mit dem Weihnachtsschiff des Norddeutschen Lloyd nach Bremerhaven

Als „einmaliges Erlebnis“ bewarb 
der Norddeutsche Lloyd 1965 die 
Dezember-Abfahrten seiner bei-
den Weihnachtsschiffe BERLIN und 
BREMEN von den USA und Kanada 
nach Bremerhaven: Bei uns finden Sie all 
das, was Sie sich für die Feiertage erträu-
men. Dieses Versprechen zielte vor al-
lem auf die Deutsch-Amerikaner, die 
noch Verwandte in der alten Heimat 
hatten. Um sie auf seine Schiffe zu 
locken, musste sich der Lloyd immer 
wieder etwas einfallen lassen. Auf 
keinen Fall wollte er sein Passagege-
schäft kampflos den immer beliebte-
ren Jets überlassen.

Die 40 Jahre alte BERLIN, die ge-
rade mal mit Tempo 30 übers Meer 
bummelte, stand in ihrem letzten 
Dienstjahr, im Herbst 1966 würde 
sie außer Dienst gestellt. Elf Tage 
brauchte sie für die Atlantiküber-
querung, das Düsenflugzeug nur 
etwas mehr als acht Stunden. Als 
Weihnachtsschiff fuhr die BERLIN 
ausnahmsweise ab Montreal weit 
im Landesinneren von Kanada. Sie 
sollte von dort nicht nur Deutsch-
Kanadier in ihre alte Heimat bringen, 
sondern auch Amerikanern in den 
nahen Neuengland-Staaten ein nost-
algisches Wiedersehens-Angebot ma-
chen: Mit der altmodischen BERLIN 
waren viele von ihnen in den 1950er 
Jahren ausgewandert. Jetzt war die 
Überfahrt mit ihr deutlich preisgüns-
tiger als mit der erst sechs Jahre jun-
gen BREMEN.

Normalerweise fuhr die BERLIN im 
New-York-Dienst und machte ab und 
zu Station in Halifax auf Nova Scotia 

weit draußen im Nordatlantik, von wo 
die Deutsch-Kanadier mit dem Zug in 
die großen Städte am St. Lorenzstrom 
weiterreisten. Jetzt setzte der NDL auf 
das besondere Erlebnis einer zweiwö-
chigen Seereise. Los ging es in Mont-
real am 4. Dezember, in Bremerhaven 
sollte das Schiff am 18. Dezember an-
kommen. Am 21. Dezember begann 
sie ihre traditionelle Weihnachtsreise 
„in den Süden“ unter anderem nach 
Teneriffa und Madeira.

Für seine große und moderne  
BREMEN warb der NDL um Fahrgäs-
te mit etwas weniger freier Zeit rund 
um den Jahreswechsel: Fahren Sie nur 
elf Tage vor Weihnachten von New York los. 
Die 23 Knoten schnelle BREMEN 
startete traditionell am 14. Dezember 
wie üblich eine Minute nach Mitter-
nacht in Manhattan und war bereits 
nach sechs Tagen am 20. Dezember 
in Bremerhaven. 

Ihren Reisenden versprach der 
Lloyd Entspannung, ein ruhiges Plätzchen, 
Sonne und die Stille des Meeres. Dabei 
konnte der Nordatlantik im Dezem-
ber durchaus kalt und stürmisch 
sein. Die BREMEN bot ein vielfältiges 
Unterhaltungsprogramm mit charman-
ten Bordfesten im Kreise alter und neuer 
Freunde sowie im Bordkino die neu-
esten Hollywood-Streifen. Günstige 
Winterpreise sollten letzte Bedenken 
zerstreuen: Sparen Sie 120 Dollar. Fahren 
Sie mit uns zum Christfest. Die Festtage drü-
ben werden Sie ewig in Erinnerung behalten.

Und noch einen Trumpf hatten 
die Bremer im Ärmel: Alle Weih-
nachtsurlauber konnten statt mit der  
BREMEN auch mit dem neuesten 

Passagierschiff des NDL zurückrei-
sen, der EUROPA. Sie machte am  
9.   Januar 1966 von Bremerhaven aus 
ihre Jungfernreise nach New York. 
Auf diese Weise lernten die Passagie-
re auf ihrer Rundreise gleich zwei der 
drei Lloyd-Liner ihrer Wahl kennen.

Die gezielte Werbe-Ansprache vor 
allem der Deutsch-Amerikaner soll-
te dem Norddeutschen Lloyd das  
dringend erwünschte Fahrgast-Plus 
für die sonst eher schwach gebuchten 
Winterausfahrten bringen. 

Bereits am Ende des Sommers 
lagen 1968 die englischsprachi-
gen Spezialprospekte für das NDL-
Weihnachtsschiff in den amerika-
nischen Agenturen und Reisebüros: 
Spend Christmas in Germany. Sail on the 
flagship BREMEN from New York Decem-
ber 14, lautete die Einladung. Come to  
Europe with us. The nicest people do.

Der Lloyd empfahl, den Europa-
Urlaub schon auf See mit deutscher 
„Gemütlichkeit“ und „Entspannung“ 
an Bord zu beginnen. In Deutsch-
land warte wie immer ein Weih-
nachtsfest in anrührender Stimmung mit 
dem geschmückten Tannenbaum auf 
die Besucher. Auch das unsterbliche 
deutsche Lieblingslied „Stille Nacht, 
Heilige Nacht“ werde in keiner Fami-
lie fehlen. 

Die Reise nach Bremerhaven in 
privater Clubatmosphäre der exklusiven 
Ersten Klasse der BREMEN kostete 
Weihnachten 1968 mindestens 399 
Dollar pro Person in der Doppelka-
bine. Die Touristenklasse mit ihrer 
sprudelnd warmen Atmosphäre war mit 
251 Dollar deutlich günstiger, sofern 

man mit einer Vierbett-Innenkabine 
zufrieden war. In beiden Klassen gebe 
es eine exzellente Verpflegung, ver-
sprach der Lloyd, und den unaufdring-
lichen Service, der immer zur Stelle sei, 
wenn er gewünscht werde. Besonders 
betonte die Reederei die Sauberkeit auf 
ihrer BREMEN. Auf ihr sollten die 
Deutsch-Amerikaner auch nach New 
York zurückreisen. Möglich war das 
am 15. Januar 1969. 

Denjenigen, die bereits die Advents-
zeit in Deutschland mit Verwandten 
und Freunden genießen wollten, bot 
der NDL seine EUROPA an, die in 
New York bereits am 25. November 
1968 kurz vor Mittag abfuhr. Bre-
merhaven erreichte sie nach zehn 
Tagen. Buchungen für beide Bremer  
Liner waren in den Reisebüros mög-
lich oder bei der New Yorker NDL-
Agentur in der Fifth Avenue 666. Das 
sparte den Buchenden Provisionen.

Zum letzten Mal verließ die 
BREMEN als Weihnachtschiff ihre 
Stamm-Pier 88 in Manhattan am 14. 
Dezember 1971, wie immer mit einem 
beleuchteten Tannenbaum am Flag-
genstock. Nach einer erfolgreichen 
Kreuzfahrtserie in der Karibik nahm 
sie endgültig Abschied von New York. 
Es war ihre 300. Reise unter der 
Lloyd-Flagge.

Fortsetzung auf Seite 2

Die BREMEN des Norddeutschen Lloyd kam viele Jahre lang als Weihnachtsschiff regelmäßig am 20. Dezember aus  
New York nach Bremerhaven. Mit beleuchtetem Tannenbaum am Flaggenstock liegt sie im nächtlichen Schneetreiben  
an der Columbuskaje� (Abbildung: Stadtarchiv Bremerhaven)

Diese Weihnachtskarte gab der Nord-
deutsche Lloyd kostenlos ab
� (Abbildung: Sammlung Focke)
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In der Ersten Klasse der BREMEN 
reisten zu Weihnachten 1971 UNO-
Diplomaten aus Prag und Moskau, 
ein deutscher Konsul und amerika-
nische Bankiers. Frühere Auswan-
derer trafen sich in der Taverne der 
Touristenklasse, einige Ältere unter 
ihnen mit mehreren Koffern und gro-
ßen Kisten. Sie wollten ihren Lebens-
abend „zu Hause“ in Deutschland 
verbringen. Sie hatten noch einmal 
die Seereise zu Weihnachten gewählt. 
Eine Deutsch-Amerikanerin, die ihre 
Heimat seit 1948 nicht mehr gesehen 
hatte: Ich wollte mir noch einmal die Freu-
de gönnen, mit dem Schiff anzukommen. Mit 
dem Flugzeug geht alles so schnell.

Ihre letzte Fahrt zurück nach 
Bremerhaven konnte die BREMEN 
wegen eines Maschinenschadens 
erst mit einem Tag Verspätung be-
ginnen. Anfang 1971 war die seit 
Jahren defektanfällige Maschine 
im „Werftbetrieb der Hapag-Lloyd 
AG, Bremerhaven“ nur teilweise 
und damit nicht dauerhaft über-

holt worden. So hieß seit 1970 der 
„Technische Betrieb des NDL“, in 
Bremerhaven nur TB genannt. 

Zur Erleichterung der Schiffsfüh-
rung und der oft gestressten Ingeni-
eure machten Kessel und Turbinen 
während der vorweihnachtlichen 
Überfahrt keinen Ärger, als sich der 
winterliche Nordatlantik von seiner 
rauen Seite zeigte. Böen bis Sturm-
stärke hielten Kapitän Paul Vetter 
auf der Brücke fest und ließen ihn 
nur in zwei Nächten etwas Ruhe fin-
den. Die Maschine zeigte sich nach 
der Reparatur in New York sogar 
noch einmal von ihrer guten Seite. 
Das verführte die Ingenieure sogar 
zu einer riskanten Entscheidung, die 
auch leicht hätte schief gehen kön-
nen: Wir haben sogar die noch ziemlich neue 
HAMBURG der Deutschen Atlantik Linie 
überholt, freute sich der Leitende Inge-
nieur Werner Falkenberg. Wir brauch-
ten nicht einmal unsere volle Maschinenleis-
tung. Die Kessel der HAMBURG qualmten, 
als wir mit 24 Knoten vorbeizogen. Ein tolles 
Gefühl, wir haben es richtig genossen!

Kapitän Paul Vetter berichtete 
vom tiefen Bedauern in den USA 
über den Rückzug des NDL: Die 
BREMEN war immer eine hervorragen-

de Repräsentantin Deutschlands, hat-
te ihm der deutsche Konsul beim 
Abschiedsbesuch vor der Weih-
nachtsreise versichert.

Mit 770 Fahrgästen war die BRE-
MEN auf ihrer Abschieds-Weih-
nachtsreise zwar gut gebucht, aber 
bei weitem nicht voll belegt. Mehr 
als 300 weitere Passagiere hätten 
mitreisen können. Die leeren Bet-
ten spiegelten einmal mehr den 
Sieg der Jets. Auch die Mehrheit 
der Deutsch-Amerikaner nutzte 
inzwischen das Flugzeug für ihren 
Weihnachtsbesuch in Deutsch-
land, zumal die Ticketpreise deut-
lich gesunken waren. 

Der Lloyd konnte angesichts ge-
stiegener Kosten in allen Bereichen 
nicht mehr mithalten. Der längst 
defizitäre Liniendienst mit dem 
Schiff zwischen Deutschland und 
den USA war zu Ende und mit ihm 
ein bedeutendes Zeitalter der inter-
nationalen Verkehrsgeschichte. Die 
BREMEN hatte länger ausgehalten 
als fast alle Konkurrentinnen – trotz 

eines Minus von mehr als fünf Mil-
lionen Mark im letzten Dienstjahr 
für Hapag-Lloyd. Im Oktober 1971 
war bekannt geworden, dass die 
Chandris-Reederei den Bremer Li-
ner im Januar 1972 für Kreuzfahr-
ten übernehmen würde.

Vor dem Zwischenstopp der 
BREMEN in Cherbourg, wo 370 
Reisende von Bord gingen, gab 
Kapitän Vetter sein traditionelles 
Abschiedsessen, das noch einmal 
den Glanz vergangener Lloyd-Zei-
ten aufblitzen ließ. Am 22. Dezem-
ber 1971 kam die BREMEN ein 
letztes Mal als „Weihnachtsschiff“ 
in Bremerhaven an.    

Zwölfeinhalb Jahre war sie ein 
deutsches Schiff gewesen – seit der 
Jungfernfahrt im Juli 1959. Nach 
der Abschiedskreuzfahrt „Zur 
Neujahrsinsel Madeira“ vom 27. 
Dezember 1971 bis zum 12. Janu-
ar 1972 verließ sie am 21. Januar 
1972 Bremerhaven mit Kurs Pirä-
us. Sie kehrte nie zurück.

� Harald Focke

„Spend Christmas 
in Germany“ 
Fortsetzung von Seite 1

Die Karte aus dem Jahr 1715 aus der Gottfried Wilhelm Leibniz Bibliothek – Niedersächsische Landesbibliothek Hannover (Mappe 
XIX, L, 77a)

Die BERLIN 1964 als Weihnachtsschiff an der Columbuskaje
� (Abbildung: Archiv Nordsee-Zeitung)

Titelseite des NDL-Prospektes 1968 � (Abbildung: Sammlung Focke)

Die älteste Darstellung Lehes mit 
der Bezeichnung der damaligen 
Straßen Lange Straße, Spadener 
Straße, Nottel und Buttel ist der 
1605 erschienene und oft nachge-
druckte Stich von Wilhelm Dilich.

Eine wenig bekannte Karte Le-
hes befindet sich in der Gottfried 
Wilhelm Leibniz Bibliothek - Nie-
dersächsische Landesbibliothek 
Hannover (Mappe XIX, L, 77a). Sie 
wird von Schwarzwälder auf Mitte 
des 18. Jahrhunderts datiert, dürfte 
aber zwischen 1712/17 entstanden 
sein, wie sich aus einem versteck-
tem Hinweis in der Legende ergibt. 
Sie lautet: Grundriße des Fleckens Lehe 
der unweit davon im Jahr 1672 angelegeten 
aber Ao [Anno] 1680 wieder geschleiffeten 
Carlstadt und an deren Stelle verfertigten 
Schantze und sie enthält die weiteren 
Angaben: 

1.	 die Kirche in Lehe		
2.	 die Schule			 
3.	 die Lateinische und die 
	 Reformierte deutsche Schule	
4.	 das Pfarr-Haus		
5.	 das Reformierte Pfarrhaus	
6.	 das königliche Gerichtshaus
7.	 die Apotheke		
8.	 die Wachte 			 
9.	 das Feuersprützen-Haus	
10.	 ...  Schleuse
11.	 ... Schleuse                    
12.	 Tilemanns Hof
13.	 Marschland zu Saat und Weide

�
� Fortsetzung auf Seite 3

Lehe um 1715
Die zweitälteste Karte Lehes und ihre Datierung durch den Hof Halsum 
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14.	 die kleine Mühle               
15.	 die große Mühle               
16.	 feiste Kohl-Gärten            
17.	 die Süderfelder-Mühle     
18.	 die Leher-Fähre                 
19.	 die Geeste-Schleuse         
20.	 der Leher-Hafen                

Auf der linken Seite der Karte 
werden unter dem Leher Wappen 
nur wenige Straßen im Flecken 
und Wege zu Nachbarorten stark 
vereinfacht dargestellt und be-
nannt  (von Süd nach Nord):

–	 die Büttelstraaße                 
–	 die Lange Straaßen             
–	 die Krüsel-Straaße                
–	 die Neßelstraaße                 
–	 die Piperstraaße                   
–	 die Spaden-Straaße             
–	 Weg nach Spaden                
–	 Weg nach Weddewarden   
–	 Weg nach Langen 

Vergleicht man diese Skizze des 
Leher Straßennetzes mit dem 1605 
veröffentlichten Dilich-Stich von 
Lehe, ist zweifelhaft, ob das heu-
tige Stück Lange Straße zwischen 
Hafenstraße und Neue Straße 
Büttelstraße hieß. Bei Dilich und 
späteren Quellen werden der nörd-
liche Teil der Hafenstraße etwa 
zwischen Wülbernstraße und Lan-
ge Straße Büttel genannt. 

Primär ging es dem Zeichner um 
die Lage der öffentlichen Einrich-
tungen um die Kirche herum und in 
der Langen Straße. Es ist zu vermu-
ten, dass er der lutherische Pastor 
oder Schulleiter war, denn es fällt 
auf, dass er bei Nr. 2 und Nr. 4 nicht 
erwähnt, dass es sich um die luthe-
rische Schule und das lutherische 
Pfarrhaus handelt, während bei Nr. 
3 und Nr. 5 von der reformierten 
Schule bzw. Pfarrhaus die Rede ist. 

In Verlängerung der Krüselstraße 
(heute Am Leher Markt und Werk-
straße) führt ein Feldweg zu einem 
Gebäude östlich von Lehe, welches 
als Nr. 12 Tilemanns Hof bezeichnet 
wird. Auch wenn die Weser auf der 
Karte fehlt, liegt dieser Hof dicht am 
Deich, wie die beiden merkwürdi-
gen Rechtecke Nr. 10 und 11 rechts 
(südlich) von ihm beweisen. Es wird 

sich nicht um Schleusen im heutigen 
Sinne, sondern um Siele durch den 
Weserdeich gehandelt haben, deren 
Namen in der Legende offen geblie-
ben sind. Es ist möglich, dass dieser 
Einzelhof in einer Größe von ca. 80 
Hektar, der ursprünglich Halsum ge-
nannt wurde, im Mittelalter zu Lehe 
gehört haben könnte. (Riemer, S.187) 

Im 17. Jahrhundert gehörte der Hof 
zweifelsfrei zum Kirchspiel Imsum 
und damit zum Land Wursten. Die 
Petriflut vom 22. Februar 1651 hatte 
für die Wurster Kirchspiele Wremen 
und Imsum so verheerende Folgen, 
dass auch der Hof Halsum von sei-
nen Bewohnern aufgegeben wurde. 
Der spätere Oberkämmerer bei der 
schwedischen Regierung in Sta-
de, Amund Rosenacker, kaufte dem 
Kirchspiel Imsum wohl 1676 den Hof 
mit der Auflage ab, mit dem Kauf-
preis die Deichlasten abzulösen. Der 
Hof muss einen guten Ertrag erwirt-
schaftet haben, denn 1694 betrug 
die Grundsteuer für des Herrn Ober 
Cammerarier Rosenacker geschlos-
sener Hof Halsum 275 Reichthaler 
und 24 Schilling. Zu dieser Zeit, 
vermutlich ab 1688, gehörte der Hof 
seiner Witwe. Meist wurde der Hof 
nach seinem Eigentümer Cameries 
Hof (oder ähnlich) genannt. 1681 
zeichnete der Leher Gerichtsverwal-
ter Deelwater eine Karte, in die er 
OberCämmerits Haus schrieb. 

Als 1712 die Schweden durch 
Dänemark aus dem Herzogtum 
Bremen-Verden vertrieben wur-
den, verkauften Rosenackers Er-
ben den Hof an den preußischen 
Residenten in Bremen Johan Philip 
Tilemann genannt Schen(c)k, nach 
dem er nun Schenkenhof genannt 
wurde. Pächter des Schenkenhofs 
sind bis 1726 nachweisbar.

Ob der Hof schon 1726 bzw. ab 
wann er dem Landesvorsteher Egge 
Eibsen aus Dingen gehörte, ist un-
klar. 1737 wird ein Pächter des Eib-
senhofes erwähnt. Den Hof Halsum 
erbte Egges Sohn Bove Eibsen, der 
aber schon 1749 kinderlos mit 35 
Jahren starb. (Schilling  S. 60)

1779 schrieb ein Wilhelm Olbers 
über seine Familie und erwähnte, 
dass am 22. Dezember 1750 ein Are-
nd Friedrich Olbers das Glück hatte, 
in den Cameriers Hof einzuheiraten. 
Er hatte nämlich die erst 25jährige 
Witwe des Bove Eibsen geheiratet. 
(Schilling S. 61) Dieser Wechsel wird 
in zwei Karten um 1755 dokumen-
tiert, wo der Hof einmal als Eibsen 
hodie (heute) olbershof und einmal 
als Olbers olim (einst) Schenken Hof 

benannt wird. Auf einer Karte von 
1763 steht nur noch Olbershof. 

Merkwürdigerweise wurde der Hof 
aber nicht nur in der Kurhannover-
schen Landesaufnahme von 1768 
wieder Cammerers Hof, sondern so 
ähnlich auch auf Karten von 1761, 
1782 und um 1800 genannt. Es ist 
anzunehmen, dass die auswärtigen 
Kartenzeichner für die Beschrif-
tung entweder auf Unterlagen aus 
der Schwedenzeit in Stade oder auf 
altes Kartenmaterial zurückgriffen, 
denn noch auf einer Karte von 1812 
hieß es Cammeries Hof Halsum. 

Zu dieser Zeit gehörte der Hof aber 
schon lange der Familie Brinkama. 
Als Arend Friedrich Olbers Frau So-
phia Johanna 1783 verstarb, ver-
kaufte er seinen Hof für 14.300 Tha-
ler an den Müller Claasen Brinkama 
aus Vegesack. (Schilling S. 62) Als 
ein Leher Augenzeuge kurz nach 
der Schlacht an der Geestebrücke 
am 25. März 1813 diese zeichnete, 
zeichnete er auch den Hof hinter 
dem Weserdeich sowie den Weg da-
hin von der Krüselstraße durch die 
Leher Marsch über eine Aue-Brü-
cke. In die Legende schrieb er: 11. 
Brinckamas Hof.  

Da der alte Hof Halsum hier Tile-
manns Hof (Nr. 12) genannt wird, 
kann die Karte frühestens 1712 
entstanden sein.

Das späteste Datum 1717 ergibt 
sich aus der rechten Zeichnung 
auf der Karte mit den Resten der 
schwedischen Carlstadt. Der Verlauf 
der Geeste östlich der Carlstadt ist 
nicht realistisch gezeichnet, so dass 
auch die Lage der Leher Fähre (Nr. 
18) nicht stimmt. Rätselhaft ist die 
Geeste-Schleuse (Nr. 19). Vielleicht 
war damit die Einmündung der Aue 
in die Geeste, der sogen. Auesieltief, 
gemeint. Weniger überraschend ist 
der Leher Hafen (Nr. 20), der auch in 
anderen Quellen erwähnt wird und 
für dessen Nutzung die Leher An-
kergeld forderten.

Bei der Carlstadt sind im Gegen-
satz zu anderen Karten mit das 

Weser-Thor (westlich), das Geesten-
dorfer-Thor (südlich), das Leher-
Thor (östlich) und das Wurster-
Thor (nördlich) vier statt wie oft nur 
zwei Tore gezeichnet und benannt.  

Der für die Gründung verantwort-
liche Festungsbauer Jean Mell be-
richtet aber schon 1673 vom Wurs-
ter, Leher und Geestendorfer Tor, so 
dass ein ggf. späteres viertes Tor zur 
Weser hin sinnvoll und damit richtig 
sein dürfte. 1700 wurden die letzten 
Kanonen der Carlstadt nach Stade 
verbracht. Den Bewohnern Lehes 
wurde erlaubt, sich aus den Stei-
nen der Gebäude ihr Gerichtshaus 
zu bauen, welches im linken Teil der 
Karte in der Langen Straße mit Nr. 
6 eingetragen ist. Andere Gebäude 
wurden auf Abbruch verkauft, so 
dass die Leher ab 1710, spätestens 
ab 1712, begannen, die geräumten 
Flächen wieder zu bewirtschaften. 
Die zwölf Rechtecke bzw. Quadra-
te innerhalb der Carlstadt könnten 
diese Äcker darstellen.

Die Karte muss spätestens 1717 
gezeichnet worden sein, weil die 
Weihnachtsflut vom 24. auf den 
25. Dezember 1717 die Wälle der 
Carlstadt und die Brücke über 
die Geeste beim Geestendorfer Tor 
wegriss, die hier noch eingezeich-
net sind. 

Damit ergibt sich eine Datierung 
zwischen 1712 und 1717, so dass 
es sich nach dem Dilich-Stich von 
1605 um die zweitälteste Karte  
Lehes handelt.

� Dr. Dieter Riemer

Kostbare kartografische 
Darstellung Lehes 
Fortsetzung von Seite 2

Der Ort Lehe im Jahr 1715 als Ausschnitt der Karte Ausschnitt aus der Gottfried Wil-
helm Leibniz Bibliothek – Niedersächsische Landesbibliothek Hannover

Die Carlstadt um 1715 als Ausschnitt der Karte Ausschnitt aus der Gottfried 
Wilhelm Leibniz Bibliothek – Niedersächsische Landesbibliothek Hannover

Darstellung des 
Brinkamahofs 
aus dem 
Jahr 1813
� (Abbildung:
� Sammlung Riemer)
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Veranstaltungen im Dezember 2023
Mittwoch, 6. Dezember, 19 Uhr

Wremen, Gästezentrum
Herdfeuerabend: Renate Grützner – Ein Dorf im Wandel 

Die Wremer Chronik 1991-2014 
Gemeinsam mit Wremer Heimatkreis e.V., dem Verkehrsverein e.V.

und der Kurverwaltung

Donnerstag, 7. Dezember, 18 Uhr
Bremerhaven, Deutsches Auswandererhaus

Dr. Jasper Hagedorn
Zwei Städte „im Interesse der Sklaverei“?

Verflechtungen Bremens und Bremerhavens mit der atlantischen 
Sklaverei im 18. und 19. Jahrhundert

Deutsches Auswandererhaus. 
Anmeldung unter: info@dah-bremerhaven.de / 0471 9022000

Stadtarchiv Bremerhaven

Mittwoch, 13. Dezember, 17.30 Uhr
Bremerhaven, Timeport II

Dr. Matthias Schaber (Thünen-Institut)
Aus der Nordsee in die Tiefsee

Hundshaie bei Helgoland
Gemeinsam mit dem Nautischen Verein Bremerhaven

Mittwoch, 29. November, 18 Uhr
Bremerhaven, Weser TV, Hafenstr. 156

Dr. Eckhardt Dannenberg, Dr. Michael Ehrhardt und Dr. Norbert Fischer
Das Elbe-Weser-Dreieck von der preussischen Zeit

bis ins frühe 20. Jahrhundert. 
Buchvorstellung der „Geschichte des Landes zwischen Elbe und Weser, 

Bd. IV“  –  Landschaftsverband Stade

Regelmäßige Veranstaltungen 
der Männer vom Morgenstern

Land HadelnDie Bibliothek der Männer vom 
Morgenstern im Schloß Morgen-
stern in Bremerhaven-Weddewarden, 
Leitung Peter Schönfeld, ist dienstags 
von 15 bis 18 Uhr und samstags von 
10 bis 12 Uhr geöffnet. 

Die „Familienkundliche Arbeits-
gemeinschaft“, Leitung Fred Wag-
ner, trifft sich dienstags von 14 bis 16 
Uhr in Schloß Morgenstern.

Der Archäologische Stamm-
tisch trifft sich an jedem 1. Don-
nerstag im Monat um 18 Uhr in 
Schloß Morgenstern. Anmeldung 
erbeten bei Gerrit Koch unter  
gerrit.koch112@t-online.de

Die Oterndörper Plattsnackers, 
Leitung Albert Wilhelm Oest und 
Elisabeth Baumann, treffen sich 
an jedem 2. Mittwoch im Monat 
um 19.30 Uhr in der Stadtscheune, 
Sackstr. 4 in Otterndorf. 

Die „Arbeitsgemeinschaft 
Hadeln“, Leitung Heiko Völker, 
tagt zurzeit noch privat. 

„Männer vom Morgenstern“  –  Heimatbund an Elb- und Wesermündung e.V.
Vorsitzende: Dr. Nicola Borger-Keweloh, Telefon: 04 71 / 6 57 33
Schriftführer: Elisabeth Baumann u. Dr. Andreas Hüser 
Email: schriftfuehrer@m-v-m.de  
Geschäftsstelle: Schloß Morgenstern,  
Bremerhaven-Weddewarden, Burgstraße 1
Geschäfts- und Bibliothekszeiten:  
Dienstags 15 bis 18 Uhr, Sonnabends 10 bis 12 Uhr
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Im Oktober 2021 begann das Archiv 
des Landkreises Cuxhaven in Ottern-
dorf ein mehrjähriges Projekt: Dank 
einer Förderung des Bundes in Höhe 
von ca. 38.000 Euro konnte im Rahmen 
des Programmes „WissensWandel“ pro-
fessionelles Digitalisierungsgerät ange-
schafft und der Arbeitsplatz der Autorin 
geschaffen werden. Ziel des Projekts ist 
es, die im Archiv verwahrten standes-
amtlichen Register Blatt für Blatt zu 
digitalisieren (einfacher gesagt: abzufo-
tografieren) und die in den Registern er-
fassten Personen nach ihren Familien-
namen zu indizieren, das heißt: in eine 
alphabetische Liste zu bringen.                                                                                  

Im Archiv verwahrt werden die Regis-
ter über Geburten nach 110 Jahren, die 
über Eheschließungen nach 80 Jahren 
und die Register der Sterbefälle nach 30 
Jahren. Insgesamt sind das bisher etwa 
2.200 Registerbände aus dem gesam-
ten Gebiet des Landkreises Cuxhaven. 
Darunter sind auch die Bände der ehe-
maligen Standesämter, die im Zuge von 
Gemeindereformen aufgelöst wurden.  

Die weniger weit zurückreichenden 
Register befinden sich noch bei den 
Standesämtern, weshalb sie einstweilen 
zur Digitalisierung nicht anstehen. Die 
Bände der meisten Standesämter rei-
chen zurück bis zum Oktober 1874, als 
die Gemeinden im Königreich Preußen 
kraft Gesetzes die Aufzeichnung der 

Personenstandsdaten von den Kirchen 
übernahmen. In den zurückliegenden 
zwei Jahren konnten die Register sämt-
licher Standesämter in den heutigen Ge-
meinden Hagen im Bremischen (Bram-
stedt, Driftsethe, Hagen, Sandstedt, 
Uthlede, Wersabe, Wulsbüttel) und Be-
verstedt (Beverstedt, Bokel, Heerstedt, 
Hollen, Kirchwistedt) digitalisiert und 
indiziert werden. Von Süden nach Nor-
den weiter schreitend, werden aktuell 
die Standesämter in der heutigen Ge-
meinde Loxstedt (Bexhövede, Büttel, 
Dedesdorf/Landwürden, Loxstedt und 
Stotel) bearbeitet. Schiffdorf wird folgen. 

An den so erfassten Personendaten 
besteht ein vielseitiges Interesse. Vor-
rangig dienen sie der Rechtssicherung; 
dann zum Beispiel, wenn Nachlässe 
Verstorbener durch Gerichte, Anwälte, 
Nachlassverwalter oder Erbenermitt-
ler an die berechtigten Erben zu leiten 
sind. Im Zuge dessen steht häufig auch 
die Berichtigung von Grundbuchein-
trägen im Raum, wofür beglaubigte 
Registerauszüge die Grundlage bilden. 

Daneben gibt es für viele Menschen 
ein sehr privates Interesse, woher ihre 
Vorfahren stammen, wann sie lebten 
und ob sie vielleicht entfernte Ver-
wandtschaft (von Geschwistern ihrer 
Groß- oder Urgroßeltern) haben. Viele 
von uns wissen z. B. nur den Ort, woher 
ihre Großmutter (angeblich) stammte, 

oder ihren Mädchennamen. 
Indem das Archiv die nach Ge-

meinden aufgebauten Listen der 
in den Registern verzeichneten 
Personen nach und nach im In-
ternet publiziert, können Interes-
sierte nachschauen, ob Personen 
eines bestimmten Namens an ge-
wissen Orten überhaupt erfasst 
wurden. Auch für Ortsheimatpfle-
ger sind die Indices der Namen 
interessant, wenn sie für ein Ju-
biläum eine Ortschronik oder ein 
Familien- oder Geschlechterbuch 
des Ortes verfassen. 

Vorteile birgt das Projekt auch 
für das Archiv, indem es in die 
Lage versetzt wird, personenbe-

zogene Auskünfte schneller zu erteilen 
und ohne langwierige Suche mit den 
entsprechenden Registerauszügen als 
Anlagen zu versehen. Zudem beugt die 
Digitalisierung dem Verschleiß der bis 
zu 150 Jahre alten Registerbände vor. 
Weil das Archiv künftig auf die Digita-
lisate und nicht mehr auf die Originale 
zugreift, werden die betagten Einbän-
de geschont und die brüchigen Blätter 
nicht mehr der „Bestrahlung“ durch 
den Lichtblitz des Kopierers ausgesetzt. 

Abgesehen von den rechtssichern-
den und familienkundlichen Interessen 
und den dienstlichen des Archivs lässt 
sich mit den Standesamtsregistern aber 
auch Sozialgeschichte und namentlich 
Bevölkerungsgeschichte treiben. 

Wenn man beispielsweise die Zahlen 
der heutigen Gemeinde Loxstedt mit 
den Zahlen der heutigen Gemeinde Be-
verstedt in Beziehung setzt, so erweist 
sich, dass in den 34 Jahren von 1874 
bis 1908 im Gebiet Loxstedts 863 Mäd-
chen und 981 Knaben geboren wurden, 
während es in Beverstedt 1423 Mädchen 
und 1499 Knaben waren. Das ergibt ei-
nen Schnitt von 54 bzw. 85 Geburten 
pro Jahr. 

Bemerkenswert ist es auch, dass 
in Loxstedt und Beverstedt die Ge-
burtenzahlen fast zur selben Zeit am 
höchsten waren: In Loxstedt waren es 
die Jahre 1897 und 1904, in denen bis 
zu 70 Kinder im Jahr geboren wurden 
(1887 dagegen nur 39), in Beverstedt 
die Jahre 1896 und 1905 mit bis zu 115 
Geburten im Jahr. 

Anhand der Heiratsregister von 1874 
bis 1938 mit ihren 987 Einträgen in 
Loxstedt und 1608 in Beverstedt zeigt 
sich, dass in beiden heutigen Gemein-
den die Zahlen der Trauungen kurz 
nach dem Ende des Ersten Weltkriegs 
anstiegen: 1920 waren es 29 in Lox-
stedt und 78 in Beverstedt und im 
Jahr 1921 insgesamt 31 bzw. 61. 

Dieweil sich die betreffenden Bände 
noch in der Obhut der jeweiligen Stan-
desämter befinden, ist aber von einem 
entsprechenden Anstieg der Geburten-
zahlen nach Kriegsende jetzt schon si-
cher auszugehen. 

Traurig, aber ebenso aufschlussreich 
sind die Zahlen zur Kindersterblich-
keit, die sich aus den bereits im Archiv 

verwahrten Sterberegistern von 1874 
bis 1989 ermitteln lassen. Für Loxstedt 
sind 76 totgeborene Knaben und 79 tot-
geborene Mädchen verzeichnet und für 
Beverstedt 141 bzw. 118. Recht deutlich 
lässt sich beobachten, dass die Zahl der 
Totgeborenen ab etwa 1939 abnahm. 

Im selben Zeitraum starben 588 bzw. 
1059 Kinder im Vorschulalter, wobei die 
höchste Zahl in Loxstedt 1882 und in 
Beverstedt 1875 erreicht wurde mit 18 
bzw. 38 Sterbefällen. Das proportiona-
le Verhältnis zwischen den beiden Ge-
meinden bleibt auch stabil im Bereich 
der Sieben- bis Vierzehnjährigen; so wa-
ren in Loxstedt 76 und in Beverstedt 147 
verstorbene Schulkinder zu beklagen. 

Die Indices der registrierten Vor- und 
Familiennamen (bei Frauen auch der 
in den Sterberegistern verzeichnete 
Geburtsname) sowie die zugehörigen 
Registernummern finden Sie nach 
dem Anfangsbuchstaben des Famili-
ennamens erfasst unter der Adresse 
www.archiv-otterndorf.de/personen-
standsregister als PDF im Internet. 
Die Datei kann nach Personen und 
Orten durchsucht werden. Die ent-
sprechenden Digitalisate können unter 
Nennung des Namens, des Ortes und 
der Registernummer per Email vom 
Archiv angefordert werden. 

Bei ausgedehnteren Recherchen be-
steht auch die Möglichkeit, das Ar-
chiv nach Voranmeldung zu besuchen 
und sich die entsprechenden Regis-
ter vorlegen zu lassen. Für Familien- 
forscher ist das die bessere Variante, 
denn man findet womöglich Hinweise auf 
Personen, von denen man bisher noch 
nicht wusste. Wegen der Handschrift-
lichkeit der älteren Register ist dieses 
aber nur für Benutzer angezeigt, die die 
alte deutsche Kurrentschrift fließend le-
sen können, denn Lesehilfe können die 
Archivare nur ausnahmsweise geben. 

Hier darf auch der Hinweis nicht feh-
len, dass die Nutzung der Register – sei 
es im Original oder im Digitalisat – zu 
amtlichen, wissenschaftlichen und 
heimatkundlichen Zwecken frei ist; 
zu privaten (familienkundlichen) oder 
wirtschaftlichen Zwecken hingegen, 
durch Anwälte etwa oder professionelle 
Erbenermittler, ist sie kostenpflichtig.

� Heidi Schmarje

Familienforschung wird einfacher
Die Digitalisierung der Standesamtsregister im Archiv des Lk. Cuxhaven

Das vom Kreisarchiv in Otterndorf mit Bundes-
mitteln angeschaffte Gerät zur Digitalisierung 
der Standesamtsregister�
� (Foto: Kreisarchiv Cuxhaven)


